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Deutsche Reichsversammlung .
Frankfurt , 27 . Febr . cAllg . Z .) In der heutigen

Sitzung der Nationalversammlung wurden Flottenbeiträge
von Arbeitern im Erzgebirge , im Betrag von 2930 fl.,
angezeigt. _

ft Frankfurt , 28 . Febr . Die Gesammtnote der dreißig
Regierungen , welche dem Reichsministerium durch Hrn . v.
Camphausen übergeben worden ist , stellt neben einer Reihe
von Vorschlägen , denen eine sorgfältige Berücksichtigung zu
wünschen ist, einige Forderungen auft die mit den leitenden
Ideen der politischen Umgestaltung Deutschlands sehr schwer
in Einklang zu bringen sind , und von denen man ernstlich hof¬
fen muß , daß die Reichöversammlung ihnen nicht nachgeben
werde .

Die erste dieser Forderungen bezieht sich auf den Inhalt
des § . 5 des Entwurfs „vom Reich"

, welcher folgender¬
maßen lautet : „ Abgesehen von den bereits bestehenden Ver¬
bindungen deutscher und nichtdeutscher Länder soll kein
Staatsoberhaupt eines nichtdeutschen Landes zugreich zur
Regierung eines deutschen Landes gelangen , noch darf ein
in Deutschland regierender Fürst , ohne seine deutsche Regie¬
rung abzutreten , eine fremde Krone annehmen .

" Die Ge¬
sammtnote bemerkt zu diesem Paragraphen : „ Es wird an¬
genommen, durch das Wort „abgesehen " habe angedeutet
werden sollen, daß es nicht die Meinung sey , durch einseitige
Willenserklärungen Deutschlands bereits oestehende Ver¬
träge oder Rechte aufzuheben , die nur durch Verhand¬
lungen aufgehoben werden können.

"

Ich glaube behaupten zu können , daß die Annahme der
Gesammtnote eine irrige ist , daß die Reichsversammlung
vielmehr die bestimmteste Absicht gehabt hat , durch den 8 . 5
die künftige Verbindung deutscher mit nichtdeutschen Ländern
durch die Person eines gemeinschaftlichen Oberhauptes ein-

für-allemac und unbedingt zu verbieten . Die deutschen Län¬
der sollen aufhören , als Erbstücke und Gegenstände von Fa¬
milienverträgen behandelt zu werden , und die aus solchen
Verträgen abgeleiteten „Rechte" sollen auf keinen Fall eine
Geltung haben , welche über den vernünftigen Willen und
das gebieterische Interesse der Nation hinausreicht . Das
gebieterische Interesse Deutschlands aber verlangt , daß kein
deutscher Landestheil von einer fremden Politik ins Schlepp¬
tau genommen werde , und es hieße die höchsten Zwecke der
Märzbewegung leugnen und ihre edelsten Beweggründe
verspotten , wenn man zugeben wollte , daß Hannover jemals
wieder ein englisches Prokonsulat werden , oder daß Darm -

fiadt 'und Altenburg in Folge der Verheirathung von Töch¬
tern ihrer fürstlichen Familien mit Söhnen des Kaisers von
Rußland genöthigt werden könnten , früher oder später den
Zaar als ihren Großhcrzog und Herzog anzuerkennen .

Es ist kein kleines Unglück für uns , daß solche Verhältnisse
in Schleswig - Holstein und Luremburg - Limburg bestehen,
und das Allerwenigste , was nach jener Richtung hin gesche¬
hen kann , ist , daß Deutschland seinen bestimmten Entschluß
dahin ausspreche , daß es keine neuen Zusammenkuppelungen
dieser Art dulden will . Das Aussprechen eines solchen Ent¬
schlusses wird wahrscheinlich vollkommen genügen , um dem¬
selben Anerkennung zu verschaffen ; denn es steht nicht anzu¬
nehmen , daß irgend Jemand , wäre es auch der Selbst¬
herrscher aller Reußen , verwegen genug seyn würde , um
unter dem Vorwand eines alten oder jungen Familienpak¬
tes irgend einem deutschen Staat einen fremden König
aufdringen zu wollen . Ein Erbfolgekrieg ist im heutigen
Europa unmöglich geworden , denn wer ihn begänne , der
schlüge sich mit seinem eigenen Schwert . Eine gemeinschaft¬
liche Erbfolgeordnung für die sämmtlichen deutschen Dyna¬
stien , welche darauf berechnet wäre , die Verschmelzung der
Staaten zu befördern , würde übrigens ein der gesetzgeben¬
den Gewalt des Reiches sehr würdiges Unternehmen seyn.

Die zweite Ausstellung , welche ich an der Gesammtnote
zu machen habe , betrifft die folgende Bemerkung zu 8 - 7 :

„Es wird die Erwartung ausgesprochen , daß den Einzelstaa -
tcn das Recht, Konsuln im Auslande anzustellen , verbleibe .

"

Mit einem solchen Zugeständnis an die Einzelstaaten würde
die mühselig aufgebaute und immer noch sehr mangelhafte
bundesstaatliche Einheit geradezu in die Luft gesprengt .
Wenn wir nicht einmal die einheitliche Vertretung im Aus¬
lande festhalten , was bleibt dann noch übrig von der Ein¬
heitsidee ? Noch auffallender wird jene Bemerkung durch
den Nachsatz: „ Wenn an demselben Orte die Bundesregie¬
rung Konsuln bestellt , so sind die Konsuln der Einzelstaaten
denselben unterzuordnen , oder auf Verlangen der Bundes¬
regierung zurückzuziehen.

"

Also sogar neben den Reichskonsuln sollen Konsuln der
Einzelstaaten fortbestehen dürfen ! Unter welchem Vor¬
wände ? Zu welchem Zwecke? Mir ist es nicht möglich,
den Grund eines solchen Zugeständnisses zu begreifen , wel¬
ches die Zentralisation des Konsularwesens der Sache nach
völlig wieder aufheben würde ; denn es ist klar , daß die Re¬
gierungen der Einzelstaaten , aus Eitelkeit und um das Prin¬
zip einer selbständigen Vertretung zu retten , so viel Konsuln ,
als sie nur immer besolden könnten , neben den Reichskonsuln
halten würden .

Hoffen wir , daß die Reichsversammlung sich nicht zu sol¬

chen Einräumungen verstehen , und daß sie überdies bei der
zweiten Lesung den Einzelstaatcn auch das Recht der nicht
ständigen Gesandtschaften unbedingt absprechen wird .

— Frankfurt , 1 . März . ( 179 . Sitzung .) Reich ens -

perg er stellt die Anfrage an den Verfassungsausschuß , ob
er die zweite Lesung des zurückgestellten Theils der Grund¬
rechte vorbereitet habe oder nicht , damit man sie demnächst
zum zweiten Male vornehmen könne.

Es erfolgt keine Antwort , woraus erhellt , daß die
Schwarz - weißen durchaus in der nächsten Woche die zweite
Verlesung der Verfassungrabschnitte beginnen möchten.

Bischer aus Tübingen befragt das Reichsministerium ,
ob es amtliche Nachrichten über den Einmarsch der Russen
in Siebenbürgen habe ?

Justizminister Mo hl beantwortet eine früher gestellte
Anftage bezüglich der holländischen Rechtsverhältnisse ( Erb -

schaftsprozeffe und dergl .) dahin , daß längst in dieser Rich¬
tung von Seiten des Reichs alles Mögliche geschehen sey .

Uebergang zur Tagesordnung , d . h . zu weiterer Bera -

thung des Reichs - Wahlgesetzes .
Moritz M o hl spricht mit großem Nachdruck für ge¬

heime Abstimmung und direkte Wahlen , indem men sonst
den schlimmsten Umtrieben der Beamten und Parteien Thür
und Angel öffne.

Nach Mohl hält Nauwerck ans Berlin eine philosophisch¬
demokratische Rede für dieselbe Ansicht .

Diestl aus Krems , ein neueingetretener Oesterreicher ,
empfiehlt einen von ihm gestellten Verbesserungsvorschlag ,
dahin lautend :

Die Wahlen haben im Umfange des ga zen Reichs an einem und

demselben Tage zu beginnen , den die Reichsregierung bestimmt . Die

Wahlen , welche spater erforderlich werden , find von den Negierungen
der Einzelstaaten auszuschreiben .

Buß aus Freiburg beginnt mit den Worten : „ Meine
Herren ! ich werde für direkte Wahlen und für öffentliche
Abstimmung sprechen.

" Er hält sofort eine Lobrede auf
den Bauernstand , in welchem noch allein Sittlichkeit und
Kraft wohne , und auf welchem die Hoffnung des Vater¬
landes beruhe ; ihm müsse man die Wahlen übergeben ,
und darum stimme er ( der Redner ) für direkte Wahlen .
( Großer Tumult auf der rechten Seite des Hauses . )
„Meine Herren , geben Sie mir 150,000 Wähler : in ' 3
Tagen will ich 3 - 4 Volksversammlungen halten und zeigen ,
was ich kann. Es gibt verschiedene Stände in Deutschland ,
welche noch der politischen Erziehung bedürfen ; vor allen
bedarf aber solcher Erziehung der Stand der Beamten .
Meine Herren , wenn Sie Gutes im Schilde führen , so
vertrauen Sie dem Volke ; ich vertraue dem Volke , ich
werde stets als Volksmann handeln .

"

Nachdem Buß geendet , wird Schluß der Debatte ver¬
langt und angenommen .

Als Redner des Ausschusses vertheidigt Riesser aus
Hamburg den Entwurf .

Man schreitet zur Abstimmung über die 88 - 19 und 14 .
Der Eingang des 8 - 13 wird nach der Fassung des Entwurfs
angenommen ; eben so der erste Hauptsatz .

Ueber den zweiten Hauptsatz , die mündliche und öffentliche
Abstimmung betreffend , ist Namensaufruf verlangt . Er -

gebniß : 230 Ja , 239 Nein - Der Satz ist verworfen , und
somit geheime Abstimmung genehmigt .

Nun kommt das Minoritätserachten , so lautend :
Das Wahlrecht wird in Person durch Stimmzettel ohne Unterschrift

ausgeübt —

an die Reihe .
Abermals ist Namensaufruf verlangt . Ergebnis : 249

Ja , 218 Nein . Das Minöritätserachten ist angenommen .
Uebergang zu 8 - 14 , und zwar zu dem ersten Satze dessel¬

ben : „Die Wahl ist direkt.
" Abermals Namensaufruf .

Ergebniß : 264 Ja , 202 Nein . Der Satz ist mit einer
Mehrheit von 62 Stimmen angenommen .

Die andern Sätze des 8 - 14 nach der Fassung des Ent¬
wurfs erlangen durch einfaches Aufstehen und Sitzenbleiben
eine große Majorität .

Es ist 1 Uhr . Vertagung wird verlangt und genehmigt .
Nächste Sitzung : morgen .

Ueber die deutsche Ostbahn am Oberrhein .
Karlsruhe , 26 . Febr . Eine „Stimme aus Würtem -

berg " hat in der Beilage zu Nr . 50 der Allgemeinen Zei¬
tung vom 19 . Febr . sich über die Schrift : „Baden und seine
Beziehung zur nationalen Erhebung Deutschlands " anerken¬
nend ausgesprochen , und dabei die positiven Verdienste
Badens um die höhern Interessen Deutschlands , was dem

badischen Lande und Volke zum Ruhme gereiche , nicht in Ab¬

rede gestellt. Wir erkennen hierin ein erfreuliches Zeichen
fortschreitender deutscherGesinnung , die das Gute anerkennt ,
wo immer es sich findet . Nur das Benehmen Badens ge¬
gen Würtemberg in Sachen des Eisenbahn -Anschlusses sey
ein Beweis , „daß auch in Baden der Gedanke der deutschen
Einheit noch nicht recht in's Herz und Leben des Volkes
übergegangen sey ; hierin hätten Opposition und Regierung

sich gleich partikularistisch und selbstsüchtig gezeigt , indem
alle Anerbietungen Würtembergs in schroffer Weise zurück¬
gewiesen worden seyen" re.

Wir setzen einen zu hohen Werth darauf , bei unfern brü¬
derlichen Nachbarn nicht in dem Verdachte unbrüderlicher
Gesinnungen zu stehen , um nicht uns lebhaft aufgefordert zu
fühlen , jenem Vorwurfe zu begegnen . Wenig Worte , wir
hoffen es , werden genügen , um eine billigere Beurtheilung
der bisherigen Haltung des Landes und seiner Regierung
in Beziehung auf die Eisenbahn -Verbindung mit Würtem -
bcrg zu gewinnen .

Vor Allem dürfen wir daran erinnern , daß Baden weit
früher als Würtemberg sich nnt der Eisenbahn -Frage be¬
schäftigte , seinen Plan entwarf und die Ausführung begann
zu einer Zeit , als in Würtemberg noch eine entschiedene Ab¬
neigung gegen solche Unternehmungen überhaupt zu bestehen
schien . Wäre dies nicht der Fall gewesen, so würde gewiß
man schon damals sich mit Würtemberg benommen haben ,
da bei der Wahl des Zuges der Hauptlandesbahn
auch die künftigen Seitenverbindungen zu berücksich¬
tigen waren .

Es wurde deßhalb bei definitiver Festsetzung des Planes
für die Rheinthal - Bahn die Herstellung einer Zweigbahn
von der Hauptstadt des Landes nach Pforzheim — als An¬
fang der wohl zu hoffenden Ostbahn ! — in Rechnung ge¬
bracht . Man fand Dies so natürlich , daß sich von keiner
Seite auch nur ein leiser Zweifel darüber erhob , die Ost¬
bahn werde , wenn sich Würtemberg künftig einmal wirklich
für diese neuen Kommunikationsmittel entschließen wolle ,
ihre Richtung über Pforzheim , als den seit Jahrhunderten
bestehenden Hauptverkehrsweg zur Verbindung des Ostens
mit dem Westen zu nehmen haben .

Es ist hier nicht der Ort , näher zu erörtern , welchen Ein¬
fluß irgend ein Zweifel dieser Art auf die definitive Bestim¬
mung des Zuges der Rheinthal -Bahn hätte haben können,
sowohl aufwärts als abwärts ; aber daran wollen wir er¬
innern , daß in Würtemberg selbst , als man sich auch dort
später für den Eisenbahn -Bau entschied , nur an eine Ver¬
bindung über Pforzbeim gedacht wurde , und daß unseres
Wissens die ersten Verhandlungen zwischen beiden Staaten
und die beiderseitigen Untersuchungen ihrer Techniker nur
auf eine solche Vereinbarung über deren'Herstellung abzielten .

Daß unter solchen Umständen später veränderte Vor¬
schläge von Seite Würtembergs , welche einen längst ver¬
folgten Plan in Frage stellten, von vorne herein keine bereit¬
willige Aufnahme finden konnten , würde erklärlich bleiben ,
wenn sich auch nicht sogleich manchfache Bedenken und
gewichtige Gründe von Seite Badens dagegen erhoben
hätten .

Es handelt sich nun , so viel uns bekannt ist, um die Wahl
zwischen der Richtung der Ostbahn über Pforzheim oder
Breiten ; sodann um die Frage der Ausführung oder
Zulassung beider Züge , und endlich um eine nur bedingte
Zusage über den Anschluß Würtembergs bei Pforzheim ,
nämlich nur für den Fall der Zulassung einer weiter nörd¬
lich in die Rheinthal -Vahn einfallenden zweiten Verbin¬
dungsbahn .

Eine Vervielfältigung der Bahnen erschien vor der
Hand — und erscheint heute noch, — ehe der Verkehr eine
großartigere Entwicklung genommen , bedenklich oder viel¬
mehr geradezu unthunlich , da die Kostbarkeit des neuen
Kommunikationsmittels nicht erlaubt , jede Landstraße durch
eine Eisenbahn zu ersetze» , und man vielmehr die Trans¬

porte , wie Dies auch überall anderwärts geschieht , thunlichst
konzentriren muß , um eine auch nur nothdürftige Verzinsung
der Anlagskosten zu gewinnen .

Was nun aber die Hauptfrage über die Wahl der Linie
über Pforzheim oder Breiten betrifft , so hat sich hierüber
in Baden , wie zum Theil in Würtemberg selbst , ein leb¬
hafter Streit entgegengesetzter Ansichten erhoben .

Daß die Bahn über Pforzheim überhaupt dem Interesse
des allgemeinen Verkehrs nicht Zusage , wurde nirgends
nachgewiesen , nicht einmal ernstlich behauptet ; daß aber
das wichtige allgemeine Bedürfniß einer Verbindung zwischen
Ulm und Rastatt , resp . dem östlichen Deutschland und dem
Oberrhein , unter dem strategischen Gesichtspunkte für die

kürzere Linie über Pforzheim spreche , konnte von keiner Seite

her bestritten werden .
Hiezu kam und kommt das Interesse der industriel¬

len Produktion , das bei der Herstellung dieser Ostbahn
so wesentlich berührt wird . Hier fand man die Interessen
der betriebsamsten Stadt des Großherzogthums mit den
Interessen einer zahlreichen würtembergischen Bevölkerung ,
der betriebsamen Bewohner der Thalgebiete der Nagold ,
der obern Enz , und der Würm in vollständiger Uebereinstim -

mung . Diesen wichtigen Jutereffen stellte sich im Großher¬
zogthum nur theilweise das Interesse des Handels , und zwar
hauptsächlich der Spedition einzelner Städte entgegen , oder

vielmehr zur Seite . In dieser Beziehung sah man die eine

Ansicht , gerade wie in Würtemberg , hauptsächlich in dem
untern Dritttheil und die andere im obern Dritttheil des
Landes vertreten .

Die Mehrheit beider Kammern in Baden sprach sich

für die Pforzheimer Linie aus . Was konnte unter solchen



Umständen weiter geschehen ? Wir wollen den Werth der
Gründe , welche für die eine oder andere Ansicht geltend ge¬
macht werden , nicht weiter untersuchen . Unsere Absicht war
nur , durch Thatsachen — welche keine „vielversprechende
Worte " sind — dazuthun , daß man in Baden von vorne -
herein und zu jeder Zeit die Eisenbahn -Verbindung mit
Würtemberg als ein unabläßliches Bedürfniß betrachtet hat ;
daß die Ursachen , welche eine Verständigung hierüber bisher
noch nicht erzielen ließen , nicht in „ gemachten Schwierig¬
keiten" liegen ; daß es sich hier nicht um ein badisches oder

würtembergisches Partikularinteresse , sondern viel¬

mehr um widerstreitende Interessen im eigenen
Lande handle , und daß man demnach bei billiger Beurthei -

lung und Erwägung aller dieser Umstände jedenfalls nicht
von „unnachbarlichen Gesinnungen " sprechen könne.

Dieser Streit mußte vor Allem geschlichtet werden . In
Baden fühlt man so lebhaft , wie in Würtemberg , das Be -

dürfniß einer endlichen Entscheidung . Nachdem der Versuch
einer Aktiengesellschaft zur Herstellung einer Bahn vorerst
bis Pforzheim in Folge der Ungunst der eingetretenen Kon¬
junkturen des Geldmarktes sich erfolglos gezeigt hatte , stand,
wie man weiß , die badische Negierung gerade im Begriffe ,
den Kammern eine Vorlage zu jenem Zwecke zu machen, als
die Märzereigniffe vor der Hand an neue Unternehmungen
zu denken nicht erlaubten .

Aber jedenfalls thut jetzt eine schleunige Vereinbarung
beider Staaten noth , um die erste für die Ausführung gün¬
stige Zeit ohne allen Verzug benützen zu können.

Wir wollen bei diesem Anlässe noch über einen andern
Vorwurf , den man in Würtemberg häufig hört , und der auch
neulich in der Abgeordnetenkammer daselbst von neuem nicht
ohne Bitterkeit von einem Abgeordneten vorgebracht wurde ,
uns eine kurze Bemerkung erlauben . Er bezieht sich auf einige
von Würtemberg gewünschte neue Straßenverbindungen ,
wobei sich Baden nicht immer nachbarlich und entgegenkom¬
mend gezeigt habe rc . Wir fühlen uns nicht berufen , hier
Alles in Schutz zu nehmen , was geschehen oder nicht ge¬
schehen. Aber bei einem Urtheile , das lediglich die eigenen
Wünsche und Interessen in die Wagschaale legt , und den
Verhältnissen des Andern keine Rechnung trägt , vermissen
wir mindestens die Billigkeit , die wir uns gegenseitig unter
allen Umständen schuldig sind. Die weite Ausdehnung
Badens , seine Lage an zwei Hauptflüssen mit vielen Neben¬
flüssen erfordern einen Aufwand für Wasser - und Straßen¬
bauten , wie ihn Würtemberg und selbst größere Staaten
nicht zu machen haben . Die ganze Länge aller Staats¬
straßen in Baden beträgt gegenwärtig etwa 550 Stunden .
Der Aufwand für den Bau und die Unterhaltung der¬
selben betrug in den Jahren 1844 . . . 694,374 fl. ; 1845 . . .
020,662 fl . ; 1846 . . . 1,150,497fl . ; 1847 . . . 1,036,245 fl .
Hiezu kommen die enormen Kosten für den Flußbau am
Rhein ( etwa 100 Stunden lang ) , am Neckar, Main , an den
floßbaren Flüssen Kinzig , Murg , und Enz ; und endlich der
Bau der Eisenbahn - von Mannheim bis Basel binnen we¬
niger Jahre mit fast 33 Millionen . Hatten unsere Nach¬
barn hier gleich große Summen aufzuwenden , die alle Kräfte
des Landes in Anspruch nehmen ?

Will man nicht unbillig seyn, so wird man zugestehen
müssen, daß ein Staat berechtigt oder vielmehr verpflichtet
sey , die ihm zu Gebot stehenden Mittel vorerst für Das zu
Verwenden , was das eigene unabweisbare Bedürfniß for¬
dert , ehe er zu Ausgaben sich verstehen kann, die, um das
Mindeste zu sagen , fast wie Opfer ausfehen . Hierin wird
der Unbefangene eben so wenig ein Zeichen unfreundlicher
Gesinnung erblicken können, als der Verfasser des berührten
Artikels der Allgemeinen Zeitung bei gerechter Würdigung
des thatsächlichen Bestandes der Eisenbahn - Frage , wie
wir sie obeir historisch kurz angegeben haben , noch geneigt
seyn dürfte , es für ein größeres oder minderes Merkmal
deutscher Einheitsgesinnung zu erklären , ob man , wie
Anfangs Alle , die Ostbahn über Pforzheim , oder , wie
hinterher ein Theil , sie über Bretten geführt haben will .

Doch wir merken mit dem Verfasser , daß wir in gewissen
Dingen allzumal Sünder sind , und hoffen mit ihm von
dem neuerwachten Geiste Versöhnung und brüderliche
Verständigung !

Deutschland .
jl Karlsruhe , 1 . März . ( 89 . Sitzung der Ersten Kam¬

mer , unter dem Vorsitze des Präsidenten Sr . Großh . Hoh .
des Markgrafen Wilhelm .)

Das Präsidium macht mehrere Mitther
'
lungen der Zwei¬

ten Kammer bekannt . Das Sekretariat legt mehrere Pe¬
titionen vor , worunter eine des Gemeinderaths und Bürger¬
ausschusses in Zwingenberg um Ausführung der Verbin¬
dungsstraße zwischen Mosbach und Eberbach . Frhr . v.
Andlaw übergibt eine Petition mehrerer Grundherren um
Gleichstellung mit den übrigen Staatsbürgern und sofortige
Aufhebung des Lehnverbandes ; ferner eine Petition der Ge¬
meinde Buchheim um Uebertragung der Theilungsgeschäfte
an Bürgermeister und Waisenrichter , größere Kompetenz
der Bürgermeister in Klagsachen , und Beschränkung des
Judenschachers .

Der Tagesordnung gemäß erstattet Hofgerichts -Präsident
Obkircher Kommissionsberichte : 1 ) über den Gesetzent¬
wurf , die Verhaftung von Verbrechern betreffend ; 2) über
den Gesetzentwurf , die Vornahme der Haussuchungen und
die Beschlagnahme von Papieren und Briefen betreffend ;
3 ) über den Gesetzentwurf , die Abschaffung der Todesstrafe
betreffend .

Hinsichtlich der beiden ersten Gegenstände wird der An¬
trag der Kommission , die Berathung in abgekürzter Form
eintreten zu lassen, angenommen und die Diskussion sofort
eröffnet .

Der erstere Gesetzentwurf wird mit 14 gegen 5 Stimmen
( Frhr . v . Andlaw , Graf v . Kageneck , Frhr . Karl v .
Gemmingen , Hofmarschall y . Göler , Frhr . v . Rinck ) ,

der zweite mit 17 gegen 2 Stimmen ( Frhr . v . Andlaw
und Hofmarschall v . Göler ) angenommen .

Die Tagesordnung führt zu der Diskussion des von Ge¬
neralleutnant v . Lasollaye erstatteten Kommissionsberichtö
über den Gesetzentwurf , die Bewilligung eines Kredits zur
Einkleidung und Ausrüstung der Kontingentsvermehrung
auf 2 "/o der wirklichen Bevölkerung betreffend .

Nach einigen erläuternden Bemerkungen des General¬
leutnants Hoffmann wird der Gesetzentwurf einstimmig
angenommen .

Prälat Hüsfell erstattet sodann Namens der Petitions¬
kommission Bericht über eine von dem Gemeinderath in
Zwingenberg Namens mehrerer dortigen Bürger eingekom¬
mene Petition , in welcher die Petenten die Vermuthung aus¬
sprechen, daß eine von dort im Januar d . I . eingekommene
Petition um Auflösung der Kammern falsche NamenSunter -
schriftew trage , und deßhalb um Uebersendung dieser Petition
zur Einsicht bitten .

Die Kommission trägt darauf an , dem*Gesuche zu will¬
fahren . Nachdem von mehreren Sprechern dieser Antrag als
der Geschäftsordnung nicht gemäß bekämpft und ausgeführt
worden ist, daß den Petenten zwar zu gestatten sey , von dem
betreffenden Aktenstücke auf dem Archivariate der Kammer
Einsicht zu nehmen , aber eine Uebergabe desselben nicht zu¬
lässig sey , wird ein Antrag des Frhrn . v . Stengel , die
Petition an das Staatsministerium zu überweisen , ange¬
nommen .

fl Karlsruhe , 2 . März . ( 90 . Sitzung der Ersten Kam¬
mer , unter dem Vorsitze des Präsidenten , Sr . Großh . Hoh .
des Markgrafen Wilhelm .)

Das Sekretariat zeigt die in der letzten Vorberathung
vorgenommenen Kommissionswahken an .

Se . Durch ! , der Fürst zu Fürstenberg ergreift hierauf
das Wort : Ich habe mich erhoben , um ein Wort des Mit¬
gefühls auszusprechen , das gewiß auch in Ihrer Mitte den
schmerzlichsten Anklang finden wird . — Der Großhofmeister
v . Berckheim , welcher durch eine lange Reihe von Jahren
dem Staate seine Dienste gewihmet hat , — in diesen Räumen
seine Stimme führte , zu wiederholten Malen durch das Ver¬
trauen des Großherzogs zum Vizepräsidenten dieser hohen
Kammer ernannt war , hat gestern nach vielen Leiden das
Zeitliche mit dem Ewigen vertauscht . Er hat durch einen
langen Zeitraum sich immer als ein Ehrenmann bewährt, —
sprechende Beweise von seiner wahren , treuen Anhänglich¬
keit an den Regenten gegeben , und stets , von den edelsten
Gesinnungen beseelt , seine wahre Vaterlandsliebe bethätigt .
Friede seiner Asche !

Indem ich in diesen wenigen Worten dem Geschiedenen
ein ehrendes Denkmal in meinem Innern gesetzt habe ,
zweifle ich nicht, daß diese hohe Kammer meine Gefühle mit
mir theilt , und Dies durch Erheben von ihren Sitzen wird
kund thun wollen .

Sämmtliche Mitglieder erheben sich von ihren Sitzen .
Die Tagesordnung führt zur Berichterstattung über die

Gesetzentwürfe , betreffend die Ausstattung der Papiergeld -
Einlösungskasse mit der Baarschaft von 700,000 fl ., und die
Aufnahme eines Anlehens für die Eisenbahn -Schuldentil -
gungs -Kaffe von 1,500,000 fl. , durch Geh . Rath Klüber .

Hinsichtlich beider Gesetzentwürfe trägt die Kommission
auf Annahme an , schlägt jedoch vor , daß der erstere nicht
als selbständiges Gesetz betrachtet , sondern dem Gesetze über
Ausgabe von 2 Millionen Papiergeld als letzter Artikel
beigefügt werde . Zugleich beantragt die Kommission die
Berathung in abgekürzter Form , welche sofort beschlossen
wird .

Staatsrath Hoffmann bemerkt , daß der Antrag , den
ersten Gesetzentwurf dem Gesetze wegen Ausgabe von Pa¬
piergeld einzuverleiben , der Absicht der Negierung entspreche.
Das neue Anlehen werde als ein Nachtrag zu dem im Juli
v . I . aufgenommenen behandelt werden , und mit jenem ge¬
meinschaftlich als das „ Anlehen von 4 Millionen Gulden zu
5 °/o " bezeichnet werden .

Die Kommissionsanträge werden genehmigt und beide
Gesetzentwürfe einstimmig angenommen .

— Vom Rhein , 27 . Febr . Wenn sie in Frankfurt nicht
tüchtig singen , sind wahrlich die Regierungen nicht schuld
daran ; an „Noten " fehlt ' s nicht. Das möchte am Ende
eine schöne Einheit geben , wenn nachträglich , nachdem die
Reichsversammlung die Verfassung „ endgültig " beschlossen
hat , die 38 souveränen Regierungen anfingen , unter sich zu
vereinbaren .

Freilich hat dem souveränen Oben das souveräne Unten
gehörig vorgearbeitet . Will man sich oben nicht zufrieden
geben mit Dem , was die Neichsversammlung beschließt , so
hat man ihr unten schon halb und halb das Vertrauen auf¬
gekündet . Es liegt mir eine in Umlauf gesetzte gedruckte
Eingabe an diese Versammlung vor , die eine Reihe von
Bestimmungen des Verfassungsentwurfs aufzählt und eine
Abänderung dieses Entwurfes in dem in der Eingabe ange¬
gebenen Sinne „ verlangt " . Diese Abänderungen sind
in vollkommen republikanischem Sinne . Geht nun , wie be¬
greiflich , die Reichsversammlung nicht darauf ein, so wird sie
vollends geächtet werden , wie es unserer Zweiten Kammer
auch ergangen ist . Wenn nun die Herren , welche dieVolks -
souveränität immer im Munde führen , die erste deutsche
Volksvertretung untergraben helfen , können sie sich beklagen,
wenn man hie und da auch oben ihre Beschlüsse nicht aner¬
kennen will ? Arbeiten sie ja bekanntlich allen Trennungs¬
bestrebungen kräftig in die Hand !

Wir sind nicht von jenen hochweisen Herren , die, um ihre
„ Einheit " zu erhalten , am Ende drei Viertheile von Deutsch¬
land ausschließen würden , wenn nur das letzte Viertheil ein
„ Reich" gäbe ; wir verlangen , daß Oesterreich nicht losge¬
rissen werde von uns , damit wir zu Frankreich und Ruß¬
land nicht noch eine dritte Landmacht , Oesterreich , am Ende
auch gegen uns hätten ; wir wollen , daß es Oesterreich in
seiner Stellung möglich gemacht werde , in den deutschen
Bundesstaat einzutreten ; aber daß , wenn die Reichsver¬

sammlung ihr Werk vollendet hätte , hinterher die 38 Regie,
rungen Deutschlands kämen, um das Beschlossene nach
finden anzunehmen oder zu verwerfe », dagegen müssen wir
Alle uns erklären . Die Hoffnungen der redlich Gesinnte»
und der Freunde des Rechts wären damit geknickt, und nur
Denen möchte ein solches Verfahren Freude verursach ^
die den Sinn für Recht und Treue aus dem deutschen Volke '
mit Stumpf und Stiel ausrotten wollen , damit auf
Trümmern der Gesellschaft ihre Herrschaft gegründet wer¬
den könne.

^
Nur durch unbedingte Unterordnung unter die von der

Neichsversammlung endgültig beschlossene Verfassung glau,
ben wir die Rückkehr zu einem geordneten Zustande möglich!
im andern Falle möchten die letzten Dinge ärger werden
als die ersten . Die „vaterländischen Vereine " werden ,

'ü
dieser Beziehung sich aussprechen , und , wie wir erwarten
in dem Sinne , den sie als Zweck ihres Zusammentretens an!
gegeben .

sh Bühl , 28 . Febr . Auch in der benachbarten Stadt
Baden hat sich jetzt aus Betrieb und unter dem Vorsitz des
Landtags - Abgeordneten Wolfs ein demokratischer Volksver¬
ein gebildet . Ob die Mitglieder desselben bei der Gründung
auch die Interessen ihres Kurortes gehörig im Auge gehabt
darüber kommt uns keine Entscheidung zu . Ein Aufruf j,g
hiesigen ( mit der Stadt Baden gemeinschaftlich herausgege¬
benen) Wochenblatte spricht sich hierüber verneinend aus
und besagt zugleich , daß der politische Bürgerverein jener
Stadt wieder in Thätigkeit getreten sey , nur um dem demo¬
kratischen Volksverein die Wagschaale zu halten .

Man erzählt sich hier , daß sämmtliche Wahlmänner ge¬
nannter Stadt mit nächstem eine Erklärung gegen ihren
Abgeordneten der öffentlichen Beurthcilung zu übergeben
gedächten . Das Wahlkollegium der Stadt Baden soll näm¬
lich vor der Wahl von dem vorgcschlagenen Kandidaten ein
Glaubensbekenntniß verlangt und ausdrücklich erklärt haben
wenn derselbe in die Fußstapfen seines Freundes und Kölle!
gen Brentano zu treten beabsichtigen würde , könne von seiner
Erwählung keine Rede seyn. Da er nun dennoch gewählt
worden , so muß er eine den Wählern genügende Erklärung
gegeben haben , mit welcher diese sein Auftreten in der Kam¬
mer nicht zusammenreimen können, weßhalb sie jetzt öffentlich
gegen ihn auftreten zu müssen glauben .

^ Aus der Orten « » , 28 . Febr . Ihre Leser erinnern
sich wohl , daß vor einiger Zeit einer Ihrer Korresp ondente»
meldete , in Offenburg sey in der Neujahrsnacht einem Amts¬
aktuar ins Fenster geschossen worden , und daß hierauf der
Offenburger Gemeinderath diese Thatsache in einer hoch¬
trabenden Erklärung als ein Mährchen behandelte . Das
Licht der Oeffentlichkeit , welches durch Ihr Blatt auf diese
Angelegenheit fiel , scheint inzwischen eine nachträgliche Un¬
tersuchung veranlaßt zu haben , deren Ergebniß sich in einer
amtlichen Fahndung ausspricht , welche in dem Offenburger
Wochenblatt ( Jnteüigenzblatt für eine große Anzahl von
Amtsbezirken ) veröffentlicht wurde . Da ich in der Karls¬
ruher Zeitung diese amtliche Bekanntmachung bisher nicht
fand , so übersende ich sie Ihnen aus besagtem Wochenblatte .
Dieselbe lautet wie folgt :

Offenburg . ( Fahndung .) Nr . 4543 . In der verflossenen Neu¬
jahrsnacht fiel ein Schuß ln der Nähe des hiesigen Oberamtsgebäudes
eine Stunde nach Mitternacht , der sich durch gleichzeitiges Klirren zer¬
brochener Fensterscheiben des im zweiten Stockwerke auf dem nordöstli¬
chen Ecke nach dedRitterstraße bewohnten Zimmers in der Nachbarschaft
kund gab . Zwei Kugeln drangen durch die Rahmen des verschlossenen
ChaloufleladeuS , wovon die eine in der Fcnsterrahme sich festsetzte, wäh¬
rend die andere hier mit Zerreißung des Beschlages durchdrang und in
die gegenüberstchcnde Wand cinschlug . Es soll nur ei n von heftigem
Knalle begleiteter Schuß gewesen scpn , wornach beide Kugeln gleichzci-
tig aus einem Rohre abgcfeNert worden wären . Diese sind von kaliber -
mäßiger Größe und Beschaffenheit militärischer Schußwaffen .

Wir machen Dieses , zur Fahndung bekannt .
Offenburg , den 7 . Februar 1849 .

Großhcrzogliches Oberamt
Klein .

Freibnrg , 1 . März . ( N . Fr . Z . ) Das hiesige Hofge¬
richt hat an die Geschwornen und Zeugen in dem Prozesse
von Struve und Blind die Aufforderung ergehen lassen, zur
Eröffnung der Sitzungen in diesem Prozesse bis zum 20 . März
hier einzutreffen.

Staufen , 26 . Febr . ( N . Freib . Z .) In Folge des er¬
gangenen Aufrufs haben sich vor wenigen Tagen 108 hiesige
Bürger zur Gründung eines vaterländischen Vereins unter
Zugrundlegung des Freiburger Programms bereit erklärt .
Bet der gestern abgchaltenen Versammlung bildete sich der
Vekein , und wählte vorerst einen Ausschuß , worin Bürger¬
meister Lederte zum Vorsitzenden und praktischer Arzt Le¬
derte zum Schriftführer ernannt wurden .

Auch in hiesiger Gegend gewinnt die Ueberzeugung immer
mehr Umfang , daß das wahre Volkswohl nicht durch stete
Erneuerung der Wirren und durch Wühlereien befördert ,
wohl aber tiefer untergraben werde , und daß zum vernünf¬
tigen Gebrauche und zm Erhaltung der echten Freiheit der
Zusammenhalt aller Bürger , denen Gesetz und Ordnung
am Herzen liegt , höchst zeitgemäß , ja leider ein nothge -
drungenes Bedürfniß sey .

L Aus dom Seekretse , im Febr . Wie die Freiheit bei
uns theilweise verstanden wird , beweist folgender Vorfall .

Die Gemeinde Staißlingen , im Bezirksamt Stockach,
wurde vielfach in radikalen Blättern als rongisch gerühmt .
Dies verdroß eine Anzahl katholischer Bürger , und sie be¬
schlossen eine Adresse an den Hrn . Erzbischofs , um ihre treue
katholische Gesinnung zu beurkunden und demselben für die
Sendung des Pfarrverwesers zu danken , der segensreich
unter ihnen wirke .

' Der Bürgermeister verweigerte die
verlangte Erlaubniß , diese Adresse auf dem Rathhause zur
Unterschrift aufzulegen , mit dem Beifügen , er finde es „un¬
anständig " . Als nun die Schrift in dem Hause eines Bür¬
gers unterzeichnet werden sollte und in kurzer Zeit 114 Un«
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zerschroten erhielt , umgab man das Haus , warf Abends die

Neuster ein , und erwirkte von dem Amte ( ? ) ein Verbot

, egen die Unterschriften , während von den Wühlern unge -
im radikalen Sinne petitionirt und unterzeichnet wer -

^rn konnte , so wie eine amtliche Untersuchung gegen den

Verfasser dev unverfänglichen Schrift .
Dies erinnert uns wiederholt an die Worte eines berühm¬

ten Zeitgenossen : „Diese Menschen wollen frei seyn , und
sind nicht einmal gerecht .

" Wann wird man wohl erkennen ,
hgß der radikale Uebermuth jede Frechheit für sich in An¬

spruch nimmt und die gewöhnlichste Freiheit jedem Gegner
perweigcrt ?

Frankfurt , 1 . März . ( O . P . A . Z . ) Wie wir aus siche¬
rer Quelle vernehmen , hat die dänische Regierung den Waf¬

fenstillstand gekündigt , der somit am 26 . März sein Ende er¬
reicht -

Das Ncichsministerium soll für diesen Fall längst alle
Vorbereitungen getroffen haben , und die gemeinsame Regie¬
rung der Herzogtümer hält bereits die Verpflegung für
M,000 Mann bereit . Dessenungeachtet zweifeln Wohlunter¬
richtete noch sehr an dem wirklichen Wiederausbruche der

Feindseligkeiten .

U Frankfurt , 1 . März . Wie man hört , werden uns die

hier garnisonirenden bayrischen Jäger verlassen und mit einer

Abtheilung Kavallerie uird Geschütz nach dem Westerwald
abgchen , wo die Steuerverweigerung des Landvolkes ent¬

schiedene Maßregeln nöthig machen soll . Statt ihrer , heißt
cs , würden nassauische Truppen hier einracken .

Seit einigen Tagen verweilt , zum Besuche seines erlauch¬
ten Oheims , des Reichsverwesers , der Erzherzog Stephan
unter uns , der sonst fortwährend in der strengsten Zurückge¬
zogenheit in seiner Grafschaft Schaumburg i .n Nassauischen
lebt.

W Hannover ^ 25 . Febr . Es ist nun auch die Ansicht
der hannoverschen Regierung in der deutschen Versaffungs -

frage , wie sie in einer Antwort auf die bekannte ös. erreich . sche
Note sich ausspricht , bekannt geworden . Diese Antwort er¬
klärt zuvörderst , daß sie das m Frankfurt beschlossene Kaiser¬
thum für „ abgethan " anseh "

, nachdem Preußen eine solche
Form als ein Hinderniß der deutschen Einheit oeze ' chae , und
Oesterreich ausdrücklich gegen jede Unterordnung unter eine
von einem ändern deutschen Fürsten gchandhabce Zentral¬
gewalt protestirt habe ; sie posst aber eine ersprießliche
tzösung der Frage , wenn die genannten beiden deutschen
Mächte Hand in Hand dieselbe unternehmen .

Als die Hauptaufgabe des deutschen Verfassungswerks
erkennt Hannover übrigens die Bildung einer kräftigen
Zentralgewalt , aber „ neben der Erhaltung der den einzelnen
deutschen Staaten zur Pflege ihrer mannigfaltigen Bedürf¬
nisse und Interessen unentbehrlichen Selbständigkeit in dem

ihnen zu belassenden Kreise ihrer Regierungen "
, und um

beide Aufgaben neben einander lösen zu können , erachtet es
eine genaue Regelung des Umfangs der Zentralgewalt nach
bestimmten Gegenständen ihrer Thätigkcit als wünschens¬
wertst . „ Wie aber " — so schließt das Aktenstück — „ die
in Frankfurt zu bera .hende Verfassung .sich auch gestalten
möge , sie wird nach der von der k. Regierung unabänderlich
fcstzustcllenden Ansicht rechtsgültig und heilbringend nur
vollendet werden können , wenn sie ihre Begründung findet
im Weg einer freien Vereinbarung mit der zu Frankfurt ta¬

genden Nationalversammlung .
"

Von einer Menge von Mitgliedern der deutschen Reichs¬
versammlung , mit dem Präsidenten Simson an der Spitze ,
unterzeichnet , ist eine

'
Adresse hieher gelangt , welche dem

Abgeordneten Lang in warmen Worten den Dank aus¬

spricht , welchen ganz Deutschland dem Manne schulde , der
die Grundrechte in Hannover zur Anerkennung gebracht .

„Durch Ihr Verdienst " — heißt es in dieser Adresse —

„hat die Zweite Kammer Hannovers den Ruhm , durch den

Glanz einer patriotischen That , mitten unter den jetzt aller
Orten wieder auftauchenden Bestrebungen und Hoffnungen
des Partikularismus , die große «Sache der deutschen Einheit
wieder gestärkt zu haben .

"

U AnS Holstein , 27 . Febr . Der Friede , heißt es , ist
vor der Thür , und so eben erläßt die gemeinschaftliche Re¬

gierung eine Bekanntmachung , in welcher sie , mit Rücksicht auf
die fortgesetzten Insulten in der dänischen Stadt Cvlding gegen
die diesseitige Post , die erst vor wenigen Monaten wieder auf -

genommencn Postverbindungen wieder einstellt , und es den
Dänen überläßt , sie innerhalb der schleöwigschcn Grunze , in
Hadersleben , abznholen .

Endlich hat auch Rußland ein offizielles Lebenszeichen ge¬
geben , mit welchen Augen es die Erhebung der Herzogtümer
betrachtet . Nach amtlich hieher gelangten Berichten hat der
Kaiser , „ auf Ansuchen des dänischen Bevollmächtigten "

, be¬
fohlen , daß nur denjenigen schleswigschen Schiffen , welche
unter dänischer Flagge fahren , nicht aber solchen , welche -

dke neue schleswig - holsteinische Flagge führen , die Einfahrt
in die russischen Häfen gestattet werden soll .

>1 Berlin , 27 . Febr . Ueber den gestrigen Tag müssen
wir noch nachträglich einige bezeichnende Thatsachen erwäh¬
nen . Noch während der Eröffnungssitzung wurde von den

fliegenden Buchhändlern und bei Lassally , dem Drucker der

„ demokratischen Korrespondenz "
, die Thronrede verkauft ,

und fand so ungemeinen Absatz , daß vor dem Lüssally ' schen
Laden die Käufer nach der Reihenfolge mit Nummern ver¬
sehen werden mußten , damit der Unordnung nur einiger¬
maßen gesteuert werden konnte . Diese „ demokratische " Aus¬
gabe der Thronrede , bereits am Tage vorher gedruckt und
im Oslo äo IDurope ( Berliner Abderiten - lsnAllSAv ) öffent¬
lich vorgelesen , stimmt indeß in einem wesentlichen Satze
nicht mit der im Weißen Saale vorgetragenen überein , indem
der Satz über den Belagerungszustand in ihr also lautet :

Um die Herrschaft der Gesetze wieder hcrzustcllcn, hat über die Haupt¬
stadt und ihre nächsten Umgebungen der Belagerungszustand verhängt
Werden nrüffen Derselbe kann nicht wieder aufgehoben w er -
r en , bevor nicht die noch immer bedrohte öffentliche Sicherheit , für

welche jene Maßregel unerläßlich war , durch kräftige Gesetze dauernd
geschützt ist. Die Entwürfe zu solchen Gesetzen werden Ihnen unverzüg¬
lich zugehcn.

Es fragt sich : ist diese Nichtübereinstimmung ein Manö¬
ver der Demokratie , oder theilt bieDemokratie die ursprüng¬
liche Lesart der Thronrede mit ? Die Demokratie behauptet
das Letztere , da „ ihr Berichterstatter aus dem Ministerium
sie noch nie hintergangen habe .

" Ueber diesen „ Berichterstat¬
ter aus dem Ministerium " wollen wir uns kein Wort erlau¬
ben , da jeder seine eigene Haut zu Markte tragen muß ;
doch können wir es uns nicht versagen , zu bemerken , daß in
den 18 Jahren der Herrschaft Ludwig -Philipp ' s über Frank¬
reich unter seinem gewiß sehr korrumpirlen Beamtenstande
sich Keiner gefunden hat , welcher eine der Thronreden vor¬
her den Gegnern der Negierung verkauft hälfe .

Die hervorragendsten Mitglieder der Rechten wurden
gestern , als sie das Schloß verließen , vom Volke mit starken
Mißfallensbezeigungem empfangen ; dagegen wurden die
von der Linken mit schallendem Beifall begrüßt .

oo Berlin , 27 . Febr . ( A . Z . K .) Nächst der Thronrede
erregten gestern noch zwei andere politisch - literarische Er¬
scheinungen große Aufmerksamkeit . Die eine war eine Zu¬
sammenstellung der königlichen Thronreden unter , dem Titel :
„ Aus dem weißen Saale "

, deren Gesammleind . uck aller¬
dings höchst eigenthümlich ist . Die andere war die erste
Nummer der ( Hansemann ' scheu) Konstitutionellen Zeitung ,
welche gestern Abend ausgegeben wurde . Nach beiden war
viel Begehr .

Die heutige Sitzung der beiden Kammern in ihren
Sitzungslokalcn gestattete dem Publikum zum ersten Mal
den Eintritt in dieselben . Obwohl an den Außenwerken noch
viel fehlt,

'
so sind doch die Sitzungssäle völlig ansgebaut

und mit vew tndernsweriher Scynel ' e vollendet . Sie be¬
finden sich beide in reu anfgeführten Gebäuden , deren eines
hinter der katho

'i chen Kircpe , das andere hinter dem Justiz¬
ministerium am Dö > Hofsplatze l egt , — beide '' i ehemaligen
Gartenräumcn red dem Auge durch die davvAiegenden Ge¬
bäude völlig cmzog -n , zugleich aber auch gegen jeden Angriff
von Lvkkömaffcn gesichert . Insbesondere gRangt man zur
Zweiten Kammer erst nach dem Durchgänge durch ein
Wohnhaus , nach einer wahren Reise durch einen hohen und
engen , ^ n beiden Seilen mit Brcl ' crn cingefchloffeuen Gang ,
durch mehrere Lorgebärde , über Treppen und Hollen . In
ähnlicher Weise vassirt man zur Ersen Kammer einen Gar¬
ten . In den Lorräumen veider befinden sich starke Kon¬
stablerwachen , so daß für die Sicherheit ausreichend gesorgt
scheint .

Prag , 22 . Febr . ( D . allg . Z .) Der hiesige Deutsche
Verein patle gestern eine Plenarversammlung veranstaltet .
Da die Besprechung der österreichischen Note vom 4 . Febr .
den Hauptgegenfland bildete , so hatte sich - in zahlreiches
Publikum eingefunven . Alle Redner , die sich an der Debatte
betheiligten , sprachen sich dahin aus , daß die Note viel zu
wenig biete , daß sie den Wünschen und Bedürfnissen der
deutschen Bevölkerung Böhmens nicht entspreche , und allen¬
falls nur dar ernstliche Wille des Ministeriums , zur Neu¬
gestaltung Deutschlands kräftig Mitwirken zu wollen , aner¬
kannt werden könne .

Nach einer lebhaften Debatte wurde beschlossen , eine
Adresse ans österreichische Ministerium zu richten und dasselbe
aufzufordern , der Nationalversammlung in Frankfurt posi¬
tive Grundlagen für die weitern Unterhandlungen zu geben ,
und die Verbindung mit Deutschland so innig rls möglich
zu gestalten . Zugleich wurde eine Petition an das Ministe¬
rium beschlossen , daß dasselbe die noch rückständigen Wahlen
ausschreibe ( ist inzwischen geschehen ) , um die Vertretung
Oesterreichs in Frankfurt so vollständig als möglich zu ge¬
stalten . Auch an die Nationalversammlung in Frankfurt
wurde eine Adresse beschlossen , worin der ernste Wille der
deutsch - böhmischen Bevölkerung , unter keinen Umständen aus
dem großen Vaterlande zu scheiden , und zugleich die Hoff¬
nung ausgesprochen ist , daß man Oesterreich , den ältesten
Sohn Deutschlands , nicht aus dem Vaterhause verstoßen
werde .

Die Adressen wurden auch dem Zentralverein in Reichen¬
berg und sämmtlichen Deutschen Vereinen und Bürgeraus¬
schüssen zum Behuf der Mitfertigung mitge .heilt .

Kesterreichrsche Monarchie .
Von der fiebenbürgischenGrän ' e , 14 . Febr . ( Lloyd .)

Also ist es wahr , daß die Russen in Siebenbürgen einge -
rückt sind ; sie wurden von den Sachsen , aft

'
o vom Volke ,

gerufen , das sich gegen die vereinigten Schaaren Bem ' s
und der Szekler nicht mehr zu schützen vermochte . Dahin
ist es mit uns Deutschen gekommen , daß Wiener , daß
Deutsche zu Gunsten des KossuthiSmns , der aus Wien
einen Schutthaufen und aus Pcsth die Haup - stadt Oester¬
reichs machen wollte , gegen uns zu Felde ziehen , unsere
Städte zerstören , unsere Staaten vernichten , uns selbst hän¬
gen oder martern , und daß wir Russen zum Schutze an -

rufen , sie als Genien der Segnungen der Zivilisation , des
Schutzes alles Dessen , was wir besitzen uno sind , betrachten
müssen ! !

Deutschland — du hattest keinen einzigen Freischärler für
deine Söhne in Siebenbürgen ! Ihr habt mit Kossuthischen
Agenten kokettirt , ihr hcbtKossuthisches Stanorecht , Kossuthi -

scheZeitungskautionen zu 10,000st . K . M . , ihr habtKossuthi -

sche Sprach - und Heimcuhgesetze , die Euch für immer
von Ansiedlung in Ungarn ausschlossen , als Sym¬
bole demokratischer , völkerbeglückender , Deutschlands In¬
teressen , deutsche Sitte und deutsches Recht pflegender Frei¬
heit erklärt und vergöttert ! Deutschland , — wie wird der¬

einst die Geschichte über diese deine Thaten urtheilen ? ?

( W . K .) Die Nachrichten über das Hausen der Insurgen¬
ten in Siebenbürgen sind grauenerregend . Die Barbaren hat¬
ten alle ihre Rückzüge durch Raub , Verwüstung , und Schand -
thaten jeder Art blutig bezeichnet . Die Dörfer wurden ge¬

plündert , die Häuser angezündet , die Einwohner , Männer ,
Weiber , Kinder , uiedergemetzelt oder ins Elend getrieben .
Der Schaden ist unermeßlich ; die Gegenden , durch die sich
das Kriegsgetümmel wälzte , werden Jahre brauchen , um
sich von dieser Verheerung zu erholen .

Frankreich.
-j- Paris , 28 . Febr . Die seit einigen Tagen verbreiteten

Gerüchte über die Möglichkeit einer französischen Interven¬
tion zu Gunsten des Pabstes gewinnen an Bestand . Die
halboffizielle Patrie sagt in diesem Sinne : „ Die Besetzung
Ferrara ' s durch die Oesterreicher hat die Lösung der ita¬
lienischen Frage beschleunigt , aber auch verwickelt . Es
reicht jetzt nicht mehr hin , daß Frankreich die Mazzinischen
Ideen , we '

che derzeit in Rom yerrschen , blos mittelbar und
durch seinen Einfluß bekämpft . Es ist der Würde Frank¬
reichs zuwider , nur aus der Ferne der Wiedereinsetzung
Pius des IX . c uf den Thron des h . Pc . . us beizustimmen .
Auf der andern Seite wird Frankreich sich nicht zu einer
Intervention blos im Gefo ' ge Oefer . cichs entschließen
können . Es muß daher ein entschiedener und kräftiger Ent¬
schluß gefaßt werden , und der Präsident der Republik wird
r cht hinter dem ehrenwerthen General Eavaignac Zurück¬
bleiben , der , wie man weiß , eine Expedition nach Civita -
vecchra vorbereitet hatte .

"
Man versichert , dafl d e österreichische Regierung auf den

Wun,ch der Familie Bonaparte die irdischen Reste des Her¬
zogs von Reichstadt herauszeben wi d . Dieselben sollen mit
denen des Kaisers in der Kirche der Invaliden vereinigt
werden .

Die Gräfin Rafponi , jüngste Tochter Joachim Murat ' s
und Schwester des Repräsentanten Luzian Mur 'at , ist in Be¬
gleitung ihres Sohnes nrd ch er Tech ' r von Ravenna ,
chrem gewohn ' ichen Wohnsitz "

, in Paris eingetrosse .

Vermischte Nachrichtei .
— Die Schleichhändler an der lombardisch venetianischen Gränze

haben cs in der Kunst des Schwär,ec ,s weit gebracht. Neulich schoß
ein österre '

ch .
'
sche .' Jäger unter eine Schaar über dc ' Meer komm .der

Tauben und traf drei dersc ' bcn . Ei : e ede hatte Ich : wcrthvolle goldene
Kcii- .i unter dem Hc ' se , welche als Schmugzelwaare erkannt wurden .
Wenn Das so sortgeht, so wird die Regierung am Ende Falken als
Zollaufsehcr bestellen müssen .

Bei der Expedition der Karlsruher Zeitung find cingegangcn :
Für Margaretha Barbara Merkst in Söllingen (Aufruf in Nr . 49 d .

K . Z .) bis zum 28 . Februar 10 fl 3l kr. Ferner von K. B . 1 fl . ,
— r 1 fl. , M B . 30kr . , den Schülerinnen der 3 . und 4 . Klaffe der
1 . Stadt - Madchenschulemit dem Motto : „ Lukas 7, Vers 13" 4fl 42 kr ,
Frau Hoffmann 30 kr ., M . H . 30 kr. , § . W . 2 fl 42 kr . , einem Unge¬
nannten 20 kr. , v . K - r 1 fl ., W . M . 24 kr . Zusammen 23 fl . 9 kr .

Für die Familie des Steinhaucrs Martin Persner in Grötzingen
( Ausruf in Nr . 49 d . K . Z .) bis zum 28. Februar 13 fl. 31 kr. Ferner
von K . B . 1 fl . , - r 1 fl . , R . F . Wittwe 2 fl . 42 kr. , M . B . 30 kr . ,
M . M . 30 kr ., Frau Hoffmann 30 kr., M . H . 30 kr . , C. W . 2 fl . 42 kr . ,
Z . 30 kr., einem Ungenannten 20 kr., v . K—r 1 fl ., W . M . 24 kr . Zu¬
sammen 25 fl . 9 kr .

Für die Familie des Steinhaucrs H . I . Tüpfle in Grötzingen ( Auf¬
ruf in Nr . 49 d . K . Z .) bis zum 28. Februar 12 fl . 1 kr. Ferner von
K . B . 1 fl . , — r 1 fl , L . 30 kr , M . B . 30 kr. , Fra » Hoffmann 30 kr .,
M . H . 30 kr , C. W . 2 fl . 42 kr. , Z . 30 kr . , einem Ungenannten 20 kr . ,
v . K— r 1 fl , W . M . 24 kr. Zusammen 20 fl . 57 kr.

Für die sehr zahlreiche Familie des meuchlings erschossenen Gütcr -
ftchrmanns Georg Jakob Stephan in Eppelheim ( Aufruf in Nr . 45 d.
K . Z .) bis zum 28 . Februar 26 fl . 8 kr . Ferner von einemUngcnanntcn
mit dem Moiw : „ Fahrt nur fort , unser Volk systematisch zu demora -
lisiren , Ihr Wühler und Zerstörer ! wir werden dann noch manches
Opfer Eurer Thätigkcit zu beklagen , Ihr aber einst eine große Schuld
vor Gottes Richtcrstudl zu schleppen haben , die ihr gerne wegdckretircn
mochtet , könntet Jhr 's nur " 2 fl . , —r 1 fl. , C . K . in Gernsbach 2 fl .
42 kr -, M . 1 fl . , R . K . 24 kr ., I . 30 kr. , R . H . 1 fl. , M . B . 30 kr. , F .
G . 1 fl , M . H . 30 kr . , C. W . 2 fl . 42 kr. , Frau D . Wittwe 30 kr .,
v . K — r 1 fl . Zusammen 40 fl. 56 kr.

Fruchtmarkt .
Karlsruhe , 28 . Fcbr. Auf dem heutigen Frvchtmarkte wurden ver¬

kauft : 126 Malter Haber zu 3 fl. 18 kr. und 3 fl . 12 kr.
In der hiesigen Mehlhalle blieben ausgestellt . 91,048 Pfd . Mehl .
Eingcführt wurden vom 22. bis 28. Februar . 122,936 „ „

Zusammen : 213,984 „ „
Davon verkauft . 103,966 „ „
Bleiben aufgestellt . ItO,018 Pfd . Mehl .

Karlsruher Witterungsbeobachtungen .
Am 16 , 17 . Fevr. Avenvs 9 U . Morg . 7 U. Mitt . 2 U-

Luftdruck red . auf 10" R . 28"4 .2 28"4. 1 28"50
Temveratur nach Reaumur . 5 .0 34 6 .6
Feuchtigkeit nach Prozenten . 0.86 0.84 0 .68
Wind und Stärke (4 — Sturm ) SW ' W« W «
Bewölkung nach Zehnteln 0.6 08 0 .7
Niederschlag Par . Kub . Zoll . — — —
Verdünstung Par . Zoll Höhe — — —
Dunstdruck Par . L .n . . . . 2 .7 2.3 2 .4

16 . Februar .
Therm . min . 4 .6

„ ML». 7 .2
„ weck. 5 .6

Am 17 ., 18. Febr.

db. trüb. trüb. durchbrochen
trüb .

Luftdruck red . aus 10" R . . . 28»5 .4 28"4 .4 28"4 .2
Temperatur nach Reaumur . 2 .6 - 02 4 .9
Feuchtigkeit nach Prozenten .
Wind und Stärke (4— Sturm )

0 .83 0 .92 0 .78
SW « SW « , SW

Bewölkung nach Zehnteln 0.0 1 .0 0 .3
Niederschlag Par . Kub . Zoll . _ _ .
Verdünstung Par . Zoll Höhe
Dunstdrnck Pari Lia. . . .

_ — _
21 1 .8 2.4

17 . Februar .
Therm . min . 2 .6

„ ms». 6 .8
„ weck. 4 .3

heiter ,
Dust.

trüb , starker
Nebel,
Reif.

untb. heiter .

Redigirt und verlegt von Vr . Friedrich Giehne.



SroßherzogltcheS Hoftheater.
Sonntag , 4 . März , 38 . Abonnementsvor¬

stellung , zweite Abtheilung : Robert der
Teufel , große romantische Oper in 4 Auf¬
zügen , von Scribe und Delavigne , übersetzt
von Th . Hell ; Musik von Meyerbeer . _

> 286 . (3) 3 . In der G . Brann ' schen Hofbuch¬
handlung in Karlsruhe ist so eben erschienen :

Trefurt , C . , die deutsche Einheit
und die österreichische Note . Dritte
Fortsetzung des Versuchs zur polit .
Aufklärung . Preis geheftet 9 kr.

Der Erlös , nach Abzug der Druckkosten , ist zur
Unterstützung armer Auswanderer bestimmt .

_
4 .423 . Karlsruhe .

Verein für ernste Chormufik .
Die auf heute Abend halb 7 Uhr bestimmte

Aufführung kann eingetretener Hindernisse
wegen nicht stattfinden .

> 421 . Karlsruhe

Kommisstellegesuch .
Ein junger Mensch , der deutsch und französisch

spricht und mit guten Zeugnissen versehen ist, wünscht
eine Stelle als Kommis zu erhalten

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition dieser
Zeitung unter der Chiffre 6 . V .

> 426 Karlsruhe .

Stellegesuch.
Ein Frauenzimmer , welches schon mehrere Jahre in

einem Putzgeschäfte konditionirte , und mit guten Zeug¬
nissen versehen ist , sucht in gleicher Eigenschaft ein
weiteres Engagement und könnte sogleich eintreten .
Nähere Auskunft gibt die Expedition dieses Blattes .

> 401 . Berichtigung der Berichtigung in
Nr . 4L der Karlsr . Zeitung .

Wer berechtigt jenen Freund der Wahrheit , in dem
erhabenen , den Herrn Pfarrer Rein leitenden Aus¬
spruch der göttlichen Offenbarungsurkunde 1 B . Mose
9 , B . 6 , derbem noachischen Zeitalterangehört , ein
mosaisches Gesetz zu finden ? Ist nicht , was Moses
sagt 4 Mose 35 , V . 29 — 30 , eine Fortbildung jenes
väterlichen Erbguts ? Und wer begreift den Verfasser
des fraglichen Artikels , wenn er bei dieser Gelegen¬
heit von diätetischen Vorschriften redet , von Moses
gegeben , um das rohe Volk in Ordnung zu erhalten ?
Ist denn das Gesetz : Wer Menschcnblut vergießet ,
durch Menschen soll sein Blut vergossen werden ; denn
» ach seinem Bilde machte Gott den Menschen — eine
diätetische Regel ? — Und hat es denn wirklich zu
Moses Zeit noch keine gesellschaftlichen oder obrigkeit¬
lichen Anstalten zur Sicherung des Lebens und Eigen -
thums gegeben ? Haben wohl jene sittlichen , politi¬
schen rc . rc . Gebote keine pflegenden Hände gefun¬
den ? —

Und handelt es sich in jenem obgenannten erhabe¬
nen Gebote 1 Mos . 9, V . 6 nicht um ein der Obrig¬
keit anvertrautes Gebot ?

Sollte nicht eben dadurch , wie auch durch spätere
Verordnungen wirklich mosaischen Ursprunges der
Privatrache Einhalt gcthan werden ? Und welcher
Denkende findet wohl in dem in Rede stehenden Aus¬
spruche eine Bezugnahme auf die Roheit jener Zeit ? —

Wird nicht vielmehr jenem Zeitalter eine sehr hohe
Vorstellung vom Menschen zugetraut , daß es ihn als
rin Bild Gottes , als ein Wesen ansehe , das seinen
Ursprung in etwas Uebcrmenschlichem habe , dessen Ziel
und Zweck man nicht berechnen könne ? Wird des
Menschen Leben nicht betrachtet als etwas Heiliges
und Unverletzliches , zu dessen Sicherstellung mehr als
die oft so unsichere Einfperrung , Derer erfordert
werde , welche sich an Menschenleben vergriffen ha¬
ben ? — Und spricht für die Tiefe und Höhe jenes
Ausspruches nicht auch das schon so oft laut gewor -
dcne Gefühl der Mörder , daß sie sich durch solche That
von der Gesellschaft losgeriffen , des Lebens unwürdig
gemacht haben , und bei längerem Leben kein Glück
auf Erden finden werden ? — Nicht minder verdient
es Beachtung , daß selbst nach Röm . 13, V . 4 das Zeit¬
alter der Apostel in dieser Hinsicht sich keines Fort¬
schrittes vor jener noachischen Zeitperiode rühmen
mag . Denn die Obrigkeit würde wirklich , was sie
nicht soll , das Schwert umsonst tragen , wenn es sich
dort — wie von Manchen behauptet wird — nur um
ein Zeichen der obrigkeitlichen Gewalt handelte , und
jenes Zeichen nicht darum gewählt wäre , ihr Recht
über Leben und Tod anzuzeigcn . Es scheinen aller¬
dings seit dem Jahr 1848 viele , mit obrigkeitlichem
Ansehen bekleidete Personen der Ansicht zu scpn , daß
sie selbst die ewigen Fundamente der Wahrheit , des
Rechtes , und der Sittlichkeit Hinwegräumen dürfen .
Allein sie werden sich selbst an diesem Felsen zcischel -
len , und schwer wird sich der Frevel rächen , wenn die
Obrigkeit nicht mehr als Dienerin Gottes » / »-

( Röm . >3 V . 4) nicht mehr zum Guten , son¬
dern dem hohen oder nieder » Pöbel zu Gute ihr
Amt verwaltet . Lassen sich die bessern Glieder der
bürgerlichen Gesellschaft Das gefallen , ohne dagegen
wie ein Mann zu zeugen , so geben sie dem Kaiser
nicht was des Kaisers , sondern was Gottes ist,
und verkehren zu ihrem und andcrm Unhcile die
göttliche Ordnung . Wie auf solche Weise der Segen
der obrigkeitlichen Gewalt in Unsegcn sich verwan¬
deln kann , das zeigt uns unsere Zeit in grauenhaften
Thatsachen , indem wir wissen , daß in Häusern der
Volksvertretung Männer sitzen, die über Mordpläncn
brüten , den Mord heilig sprechen , ( wie Fröbel in der
Schweiz ) , und - Gcsetze geben , welche wahre Sicher -
hcitSkarten für Mörder sind . O , wann wird das
deutsche Volk sich einmal gegen solche empörende Re¬
aktion erheben und seine wahre Ehre suchen ?

Endlich bezweifelt man nicht , daß Hr . Pfarrer
Rein wirklich aus sittlichem Gefühle es unterlassen
wird , rohes Blut erstickter , erdrosselter , nicht ordent¬
lich geschlachteter Thiere zu essen. Nur rohe Heiden
genießen Blut ihrer Opferthierc , und was die lcviti -
schen Spcisegebote betrifft , so gehören ja diese zu dem
Schattenwcrke , von welchem Christus der Körper ist,dem lnikhin die Schatten weichen mußten , so daß uns
nun auch das Noah ( 1 . M . 9 , V . 2 — 4) gegebene
Vorrecht wieder gilt : Alles , was sich reget und . lebet ,
das sey eure Speise . Ob nun Herr Pfarrer Rein
oder der Freund der Wahrheit dem Worte Gottes
einen bessern Dienst geleistet habe , darüber mag der
geneigte Leser entscheiden .

Ein Freund , der das Genaunehmen der
Wahrheit empfehlen möchte .

> 424 . (6) 1. Karlsruhe .

Bekanntmachung .

Düsseldorfer Gesellschaft .
Die Abfahrt der Düsseldorfer Dampfboote findet vom 26 . Februar d . I . an täglich :

Von Mannheim Mittags 3V» Uhr bis Mainz - Düsseldorf im Anschluß an den ersten
Bahnzng von Efringen ( Basel ) .

Jeden Sonntag , Dienstag , Mittwoch und Freitag nach Rotterdam . Sonntag und Mittwoch
im direkten Anschluß an die englischen Boote nach London .

Von Mainz täglich 5 Uhr und 7^ Uhr Morgens nach Koblenz und Düsseldorf .
Nähere Auskunft wird bei diesseitiger Expedition ertheilt , woselbst , wie bei allen Dotationen , Billete

auf die ganze Route ausgegeden werden ; ebenso sind bei allen Agenturen der Düsseldorfer Gesellschaft und
auf den Schiffen selbst Billete für die großh . bad . Eisenbahn zu erhalten .

Karlsruhe , den 1. März 1849 .

Großh . bad . Post - und Eisenbahnamt .
v . Kleudgen . rät . Oswald .

> 387 (3) 1.

paketschissfahrt von Bremen nach
San Francisco , von

Heydorn K Comp . , Rheder in Bremen .
Der Talisman ist besetzt , und segelt gegen den 15 . März Für Ende März liegt jetzt in Ladung :

Reform , Kapitän Wm . Hattendorf .
Dann folgen Erpreß , Matador und andere obrigkeitlich gut erklärte Schiffe erster Klaffe .

Ueberfahrtsprcis im Zwischendeck . . . 250 fl i mkluflve . Beköstigung und ärztliche Behandlung ,
,, in der Kajüte . . . . 400 fl . f nebst 20 Kubikfuß Gepäck frei .

Eüterfracht : 60 Dollars für 100 Kubikfuß leichte oder 4000 Pfund schwere Maaren .
Assuranz ist im März L 3V» bis 3 >/r "/ (, anzunehmen . Nach Rio de Janeiro unv Valparaiso

werden auch Passagiere mitgenommen . Die Passagiere können nach Ankunft des Schiffes in San Fran¬
cisco noch einige Wochen gegen Vergütung von einem halben Dollar per Tag an Bord bleiben , was für
sie von großem Nutzen fepn wird , da der Aufenthalt am Lande 4 Dollar kostet . Die mit unseren Schiffen
dahin Reisenden werden daselbst mit Rath und That , selbst mit Kredit unterstützt werden . Auch übernehmen
wir den Verkauf der Maaren iu San Francisco sowie die Realifirung der Retouren im besten Interesse
der Eigcnthümer unter der üblichen Garantie .

Nähere Auskunft crtheilcn auf franko Anfragen und empfehlen diese sichere , billige und direkte Gelegen¬
heit nach Kalifornien bestens , die

Bevollmächtigten
C . H . van Zütphen in Köln ,

Spediteur , Comptoir Perlengraben Nr . 20 , und
Mayer - Schütz in Mannheim ,

Spediteur I - it . lV 6 , Nr . 3 .
> .402 . Antwort .
Jesus Christus , nach Röm . 9, 5 . wahrer Gott und

wahrer Mensch , spricht Joh . 10 , 38 : „ die Schrift
kann nicht gebrochen werden !" Entweder nimmst du
nun deinem Herrn und Gott dieses Entscheidungs¬
wort ab , und glaubst nach Hcbr . l , 1, daß „ Gott ge¬
redet hat durch die Propheten " und also das A . T .
nach Röm 3, 2 „ von Gott geredet ist" ; oder aber —
du machst Jesum Christum zum Lügner ! Nur dann ,
wenn du Ihm in diesem EntschcidungSwortc glaubst ,
bist du nach 1. Kor . 2, 14 von dem Herrn befähigt
und berechtigt , zu richten , was Gott im A . T . nur als
„Zuchtmeister auf Christum " geredet und gegeben hat ,
und was also mit der Menschwerdung des ewigen
Sohnes Gottes — nicht gebrochen — sondern erfüllt
und darum außer Dienst gestellt ist , oder aber , was
für die ganze Dauer dieser jetzigen Wcltzeit von Gott
gegeben ist. Zu letzterem gehört das Gebot der To¬
desstrafe ; das bezeugt klar die Grundangabe für die¬
selbe : „denn der Mensch ist zum Bilde Gottes geschaf¬
fen !" Da dieser Sachgrund nicht aufhört , so kann
auch die von Gott gesetzte Folge nicht aufhören
Darum bestätigt drr h . Geist durch seinen Knecht Pau¬
lus die Geltung dieses Gebotes auch für die neu -
testamentliche Zeit : die von Gott vcrordncte Obrig¬
keit trägt „ das Schwcrdi " nicht umsonst ! Röm . 13,
4 . Vergleiche damit ganz genau Wort für Wort .
Math . 15, 3 - 6 . Der Herr sagt hier nicht : „ Mo¬
ses " hat geboten , sondern : „ Gott " hat geboten . Hier ,
wo der Herr selbst von der Todesstrafe spricht , hätte
Er sie gewißlich aufheben müssen , wenn sie je für
die jetzige Wcltzeit hätte aufgehoben werden sollen .

Der Obrigkeit aber bin ich strenge unterthan auf
Geheiß des Wortes Gottes „ in dem Herrn " und „ um
des Herrn Willen " , darf cs aber nicht seyn „ gegen
den Herrn ." Eben darum zeuge ich aber auch , so oft
die von Gott vcrordncte Obrigkeit in Gefahr ist, eine
grundstürzendc Sünde gerade gegen den Gott zu be¬
gehen , von welchem sie verordnet ist , und Amt und
Gewalt hat . 1 . März . Rein .

> 425 (3) 1. Karlsruhe .
Bleich Anzeige .
Für die Bleichanstalt , deren

Kollekte ich schon seit einer langen
Reihe von Jahren besorgt , übernehme ich auch für dieses
Jahr wieder die Beförderung und Abgabe der Bleich -
gegenstände , und bin ich von dem Eigcnthümer , Hrn .
Friedr . Niedling in Wimpfen a . /N . , beauftragt ,
prompte und vorzügliche Bedienung zuzusichern .

Karlsruhe , den 1 . März 1819 .
Heinrich Rosenfeldt .

> 375 . (3 ) 2 . Offen bürg .

Weinversteigerung.
In dem Hause des Frecheren

o. Ncveu zu Offenburg werden
am Samstag , den 10 . März ,

Morgens 10 Uhr , nachbenannte selbstgezogene und
rein erhaltene Weine gegen baare Bezahlung bei der
Abfassung öffentlich versteigert werden :

Ca . 21 Ohm 1847er Ortenbergcr gemischter .„ 30 „ „ Hespengründer do .„ 23 „ „ Jofephsbergcr do .
21 „ 18 Mr Ortenberger do .„ 58 „ „ Hespengründer ,„ 9 „ „ Weiler Bcrgwein ,„ 16 „ „ Jvscphsbcrgcr ,
23 „ 1846er Klevncr ,

„ 20 „ „ JosephSbcrger ,
wozu die Liebhaber cingeladen werden .

> .373 . (2) 2 . Tiefenbach , Amts
Eppingen .

Versteigerung .
DieWittwc und Erben des verstorbenen Landwirths

Franz Joseph Nie s von hier , früher Pächter auf dem

Rttterhof , lassen tn der Wohnung des Erblassers hier
gegen baare Bezahlung versteigern :

Donnerstag , den 8 . März l. I ,
2 Pferde , 2 Kühe ( Rigi -Race ) 1 Kalberle , 2 Kalb -

rindle , 1 Muttcrschwcin , 3 Läuferschwcine rc . , Fuhr -
und Bauerngeschirr , als : 1 schweren breitschienigen
und 2 Bauernwägen , Pflüge , Eggen , Schlitten , Fut¬
ter , Stroh , und Kartoffeln .

Freitag , den 9 . März l . I .,
Etwas Silbergeschirr , Mannskleider , Betten , Lein¬

wand , und Gctüch , Schreinerwerk , und sonstigen
Hausrath , auch Bau - und Nutzholz , worunter alle
Sorten geschnittene Bretter und Daubenholz , und

Montag , den 12 . März l . I .,
200 Ohm verschiedene Weine , worunter 25 Ohm

1834er , alle hiesiges Gewächs , 70 Maas Brannt¬
wein , Früchte und sonstiges Gcsäm , so wie 200 Ohm
Faß , von 25 Ohmen abwärts , auch sonstiges Bünd -
geschirr .

Der Anfang ist immer früh 8 Uhr .
Ticfendach , den 27 . Februar 1849 .

Der großh . DistriktSnotar :
W . Schnaibel .
> .419 . (2) 1. Nr . 754 . Ettlingen .

Holzverstrigerung .
Die Stadtgemeinde Ettlingen läßt aus ihren Stadt¬

waldungen an nachbenannten Tagen folgendes Brenn¬
holz öffentlich versteigern :

Donnerstag , den 8 . d . M . ,
im Distrikt II . 15 . im untern Edclberg :

160 Klafter buchenes Scheitholz .
50 „ buchene Prügel .

2200 Stück buchene Wellen .
Freitag , den 9 . d . M . ,

im Distrikt II . 8 . Käthenberg :
55 Klafter buchenes Scheitholz .
60 „ buchene Prügel .

Zusammenkunft an beiden Tagen beim Gasthaus
zur Traube hier , früh 8 Uhr .

Ettlingen , den 1. März 1849 .
Bürgermeisteramt .

Schneider .
vät . Neimeier .

> 422 ( 2) 1 . Karlsruhe . ( Bau - , Nutz - und
Brennholz - Versteigerung ) Aus den Domä -
nenwaldungcn Mittelbergcr Forsts werden durch den
großh . BezirksförstcrHartweg nachbcnannte Hölzer
öffentlich versteigert werden , als :

Freiiag , den 9 . März d . I . ,
Morgens 9 Uhr ,

14 Klafter buchenes Scheitholz .
19 „ birkenes ditto .
22 „ aspencs ditto .
59 „ buchenes und gemischtes Prügelholz ,

und
3200 Stück buchene Wellen . Sodann

Samstag , den 10 . März d . I ,
zu derselben Stunde ,

. 9 Stämme tanneneS Bauholz .
8 Stück tannene Sägklötzc .

14 >/r Klafter buchenes Scheitholz .
16 ' /r „ tannencs Prügelholz .

Die Zusammenkunft ist am 9 . März zur bestimmten
Stunde zu Marxzell , und am 10 . März auf dem Metz -
linschwander Hof .

Karlsruhe , den 1. März 1849 .
Großh . bad . Forstamt .

Fischer .
'

> 418 . Nr . 2641 . Gernsbach . ( Aufforde¬
rung und Fahndung .) Der unten fignalifirte
Korporal Johann Dillinger von der Artilleriebri¬
gade , gebürtig von Michelbach , welcher bei seinem
Kommando wegen Diebstahls und Unterschlagung in
Untersuchung steht , hat sich am 18 . d . M . aus seiner
Garnison entfernt , und ist bis heute noch nicht zurück¬
gekehrt .

Derselbe wird hiemit aufgefsrdert , sich
binnen 6 Wochen

bei seinem Brigadekommando oder der Unterzeichneten
Behörde zu stellen , und sich wegen seiner unerlaubten
Entfernung zu verantworten , widrigenfalls er
Desertion für schuldig erkannt und in die gesetzlicĥ
Strafen verfällt werden würde .

Zugleich werden sämmtliche Polizeibehörden ersuch,
auf jenen zu fahnden , und ihn im Betretungsfall an
sein Brigadekommando oder aber hieher ablicfern >n
lassen .

Signalement .
Alter , 24 V4 Jahre .
Größe , 5, 5 " 4 ' " .
Körperbau , schlank .
Gesichtsfarbe , gesund .
Augen , blau .
Haare , blond .
Nase , gewöhnlich .

Derselbe war bei seiner Entfernung gekleidet »ist
einem dunkelgrauen Ucberrock , einer gewürfelten
Sammtweste,blautuchenenHosen , und schwarztuchener
Zivilmütze .

Gernsbach , den 25 . Februar 1849 .
Großh . bad Bezirksamt .

Dill .
> .410 . (2) 1 . Nr . 3600 . Weinhcim . ( Anf ,

forderung .) Johann Georg Hassel von Wein ,
heim , Soldat beim Leib - Infanterieregiment , hat sich
am 20 . 1. M . aus seiner Garnison entfernt und jg
bis jetzt noch nicht wieder dahin zurückgekchrt . Der .
selbe wird nun aufgefordert , sich

binnen 6 Wochen
bei seinem Regiment zu stellen , widrigenfalls er den
Desertion für schuldig erklärt und in die gesetzlich ,
Strafe genommen werden würde .

Zugleich werden alle betreffenden Behörden ersucht,
auf Johann Georg Hassel zu fahnden und ihn in,
Betretungssalle an das großh . Kommando des Leib.
Infanterieregiments tn Karlsruhe ablicfern zu lassen .

Hassel ist 5 ' 8 " 2 "" groß , besetzten Körperbaues ,
hat gesunde Gesichtsfarbe , braune Augen , braune
Haare , und proportionirte Nase .

Weinheim , den 27 . Februar 1849 .
Großh . bad . Bzirksamt .

Krafft .
rät . Bohn .

> .407 . (3) 1. Nr . 10,514 . Heidelberg ( Fahn .
düng .) Der Hafnergeselle Leon Meier von Ober -
ingclheim , dessen Signalement wir beifügen , hat sich
eines an dem Hafncrgesellen Mathias Keller an,
19 . Oktober v . I . verübten Effektendiebstahls dringend
verdächtig gemacht . Wirersuchen , auf diesen Menschen
zu fahnden , und uns denselben im Betretungsfalle ab-
zuliefern .

Signalement des Hafnergesellen
Leon Meier .

Alter , 30 — 33 Jahre .
Statur , untersetzt .
Größe , ungefähr 5 ^ 3 " .
Haare , dunkelbraun .
Gefichtsform , rund und voll .
Farbe , gesund und frisch .

Er trug einen dichten , über daS ganze Gesicht sich
ausdehnenden , braunen Bart , eine grauleinencKappe .

Angethan war er mit einem grauleinenen Reise-
Hemd, einem schwarzen wachstuchenen Gürtel darüber ,
und einem blaugcfärbten Wamms mit weißen Tupfen
darunter , dabei trug er hellgraue Hosen und Stiefel .

Heidelberg , den 28 . Februar 1849 .
Großh . bad . Oberamt .

Gärtner .
> .415 . Nr . 4509 . Schwetzingen . ( Bekannt¬

machung .)
I . U . S .

gegen
Leonhard S eitz von Oftersheim ,

wegen Diebstahls .
Der dahier wegen Diebstahls in Untersuchung

stehende Leonhard Seitz von Oftersheim hat sich
unter Umständen von Hause entfernt , welche per-
muthen lassen , daß er sich im Rhein zu ertränken suchte .

Sämmtliche rxsp . Behörden werden ersucht , den
Leonhard Seitz auf Betreten arretiren und anher ab'-
liefern zu lassen , oder aber etwaige Nachrichten über
dessen weiteres Schicksal anher mitzutheilen .

Signalement .
Alter , 34 Jahre .
Größe , 6 .̂
Statur , schlank .
Gefichtsform , länglich .
Gesichtsfarbe , frisch .
Haare , blond .
Stirne , mittel .
Augenbrauen , blond .
Augen , blau .
Nase , mittel .
Mund , do .
Bart , Flaum .
Kinn , rund .
Zähne , gut .
BesondereKennzeichen , hat schiefe, einwärts ge¬

bogene Beine , mit einwärts stehenden
( wetzenden ) Knien .

Kleidungsstücke .
Derselbe trug eine graue gehäkelte wollene Kappe

mit Schild , ein rothfarbiges Halstuch , ein hänfenes
Hemd , einen baumwollenen Biberwamms , mit Kan¬
nevas gefüttert , franzlcincne , blau cingeschlagene , lange
Hosen , und kurze Stiefel .

Schwetzingen , den 24 . Februar 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Käst .
7 > .412 . Nr . 4114 . Oberkirch . ( Strafer -
kenntniß . ) Da der Soldat Julian Aneshänsel
von Renchcn sich auf die Aufforderung vom 20 . No¬
vember v . I . nicht gestellt , so wird er der Desertion
für schuldig erkannt , und die gesetzliche Geldstrafe
nach dem Gesetz vom 5 . Oktober 1820 h . 4 gegen ihn
ausgesprochen , die persönliche Bestrafung aber auf
dem Betrctungsfall Vorbehalten .

Oberkirch , den 27 . Februar 1849 .
Großh . bad . Bezirksaint .

M e ß m e r .
vär . Schmidt .

> .356 . (3) 2 . Nr . 4452 . Schwetzingen . ( Ent¬
mündigung . ) Katharina Sturm von Neckarau
wurde wegen Geisteskrankheit entmündigt , und ihr
der Bürger und Landwirth Christoph Sturm von
Neckarau als Vormünder bcigcgebcn .

Schwetzingen , am 23 . Februar 1849 .
Großh . bad . Bezirksamt .

D i l g e r .
vät . Waag .

Mit einer Extrabeilage : „Ansprache an das deutsche
Volk " enthaltend .
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Druck der G . Braun ' scheu Hofbuchdruckerei .
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